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Was ist die
FACHSTELLE INKLUSION?

Die Fachstelle ist ein gemeinsames Projekt des 
Landesjugendrings Brandenburg e.V. und des Fach-
verbands Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit e.V.
Anlass ist die SGB VIII-Reform, die für die 
Jugendarbeit neue Herausforderungen bringt.
Die Mission der Fachstelle ist der Abbau von 
Barrieren für die Teilhabe in der Jugendarbeit. Ihre 
Aufgaben sind: Begleiten, Beraten, Qualifizieren, 
Vernetzen und Unterstützen.

Ein Projekt von:                            

E i n f ü h r u n g
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Was ist ein INDEX FÜR INKLUSION?

Inklusion ist sichtbare und gelebte Vielfalt überall in 
der Gesellschaft mit der Mission, Barrieren für die 
Teilhabe abzubauen. Der Index ist ein praxisnahes 
Werkzeug zur Umsetzung der gesetzlich verankerten 
Inklusion. Er ist ein Fragenkatalog für Fachkräfte 
und Ehrenamtliche in der Jugendarbeit, die ihre 
Schritte zu gelingender Inklusion überprüfen und als 
Folge anpassen wollen.
Quellen zum Vertiefen findet ihr unter:
www.fachstelle-inklusion.de

Wie funktioniert ein 
INDEX FÜR INKLUSION?

Sucht euch gemeinsam als Team Fragen aus, die ihr 
beantworten könnt/wollt. Besonders Fragen, die mit 
Ja beantwortet werden können, sind im Prozess 
wertvoll. Nehmt euch im Anschluss eine negativ 
beantwortete Frage aus einem Bereich vor, wo ihr 
aktuell Handlungsspielraum habt. Überlegt 
gemeinsam, wie ihr das Thema zukünftig angehen 
wollt, damit aus der Antwort ein Ja wird.

E i n f ü h r u n g
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Warum ein Index für FERIENFREIZEITEN?

Dieser Mini-Index ist Teil einer Reihe zu spezifischen 
Themen der Jugendarbeit. Mit jeder Ausgabe geben 
wir euch Anregungen, eure Aktivitäten Stück für 
Stück inklusiver zu gestalten. Die portionierte 
Aufbereitung soll helfen, die Umsetzung von 
Inklusion zu vereinfachen und die Motivation zur 
Umsetzung zu erhöhen. 
Sprecht uns als FACHSTELLE INKLUSION IN DER 
JUGENDARBEIT sehr gerne an, wenn wir euch bei 
diesem Prozess begleiten dü�en.

D e f i n i t i o n

Die Grundlage ist, dass Vielfalt als Normalität verstanden wird.

Inklusive Ferienfreizeiten sind gemein-
schaftlich organisierte Freizeitmaßnahmen, 
die so geplant und gestaltet werden, dass 
Kinder und Jugendliche mit unterschiedlichen 
Voraussetzungen, Fähigkeiten und 
Bedü�nissen gemeinsam teilnehmen können.

E i n f ü h r u n g
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FERIENFREIZEITEN sind wertvolle Insele�ahrungen 
innerhalb der Jugendarbeit. In einer gelungenen  
Ferienfreizeit erleben junge Menschen:

Verschiedene Beteiligte
- verschiedene ERWARTUNGEN:   

Von den Kids: 
n v.a. Spaß

Von den Eltern: 
n v.a. Sicherheit

Vom Veranstalter: 
n v.a. Ziele erreichen

E i n f ü h r u n g

Vom Gesetzgeber
n v.a. Teilhabe

Vom Team: 
n v.a. E�olgserlebnisse

An sich Selbst: 
n v.a. Entwicklung
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Rahmen
1: Inklusive Kultur
2: Räume
3: Reize
4: Finanzen
5: Qualifizierung
6: Anmeldung
7: Abfragen

Vorbereitung
8: Kommunikation
9: Kinderschutz
10: Team
11: Verpflegung
12: Übernachtung
13: Awareness

Camp-Leben
14: Regeln & Ablauf
15: Ausschluss
16: Pausen
17: Beteiligung
18: Gruppenphasen
19: Vielfalt
20: Ausdrucksformen
21: Anforderungen

FRAGENÜBERSICHT: FERIENFREIZEITEN

Nachbereitung
22: Evaluation
23: Alumni
24: Weiterentwicklung
25: Dokumentation
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1Ist eine inklusive Kultur ein 
ausdrücklich benanntes Ziel 
der Freizeit?

Eine klare Zielsetzung schafft Bewusstsein und Orientierung 
für das gesamte Team.

R a h m e n
INKLUSIVE KULTUR bedeutet:
n Unterschiede als Normalität sehen
n Gerechtigkeit und Chancengleichheit herstellen
n Inklusion als Menschenrecht anerkennen
n die eigene Haltung reflektieren
n ungerechte Privilegien hinte�ragen
n Inklusion als Bereicherung für alle erkennen
n ungelebte Potentiale und Chancen entdecken 
n in kleinen Umsetzungsschritten denken
n Inklusion als kontinuierlichen Prozess verstehen
n Vielfalt leben
n Freude am solidarischen Miteinander



1Ist eine inklusive Kultur ein 
ausdrücklich benanntes Ziel 
der Freizeit?

Eine klare Zielsetzung schafft Bewusstsein und Orientierung 
für das gesamte Team.

R a h m e n
INKLUSIVE KULTUR bedeutet:
n Unterschiede als Normalität sehen
n Gerechtigkeit und Chancengleichheit herstellen
n Inklusion als Menschenrecht anerkennen
n die eigene Haltung reflektieren
n ungerechte Privilegien hinte�ragen
n Inklusion als Bereicherung für alle erkennen
n ungelebte Potentiale und Chancen entdecken 
n in kleinen Umsetzungsschritten denken
n Inklusion als kontinuierlichen Prozess verstehen
n Vielfalt leben
n Freude am solidarischen Miteinander



2Ist der Veranstaltungsort 
räumlich barrierearm?

Den Ort barrierearm zu gestalten, ermöglicht es den Teilnehmenden 
alles selbstständig zu erreichen und sichert Teilhabe 

ohne Sonderlösungen. 

R a h m e n
Anforderungen für BEHINDERTENGERECHTE Orte 
nach DIN 18040-1 (Auszug):
n Wege und Rampen mit Mindestbreite von 1,20m
n Begegnungsflächen min. 1,80m Breite
n alles über Rampe oder Fahrstuhl erreichbar
n Parkplatz min. 3,50m Breite
n Treppen/Toiletten mit Handlauf/Griffen
n Rampen max. 6% Steigerung
n Türbreite min. 90cm
n keine Schwellen höher als 2cm 
n fester Untergrund auf allen Wegen
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3Wird der geplante Ablauf und die 
Umgebung auf sensorische 
Übe�orderung hin überprüft?

Rückzugsräume und Reizarmut unterstützen alle Teilnehmenden, 
besonders aber jene mit Wahrnehmungsbesonderheiten.

R a h m e n
Mögliche PRÜFUNGEN:
n Reizüberlastung durch zu viele 

Programmpunkte, fehlende Pausen oder 
wechselnde Bezugspersonen. 

n Sensorische Belastungen durch Lärm, grelles 
Licht, enge Räume, starke Gerüche oder Unruhe.

n Abhilfe kann durch Rückzugsorte, Ruhezeiten, 
reduzierte Reize und klar strukturierte Abläufe 
eingeplant. 

So werden Belastungssituationen frühzeitig erkannt 
und möglichst vermieden.
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54  Gibt es im Team Personen mit 
fachlichen Qualifikationen und/oder 
werden Ausbildungen wie die Juleica 
für das Team angeboten? 

 Wird bei der Berechnung der 
Kosten immer ein finanzieller 
Puffer mitgedacht?

Praktische E�ahrung stärkt Sicherheit und Handlungskompetenz.  
Gemeinsames Wissen verhindert Missverständnisse und fördert 

einheitliches Handeln.

Unerwartete Anforderungen an den Ort (z.B. Einzelzimmer für eine 
Nacht) und neu auftretende Beda�e sind nicht nur wahrscheinlich, 

sondern der Normalfall.

R a h m e n
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6Wird die Anmeldung 
barrierearm gestaltet?

Niedrige Hürden bei der Anmeldung ermöglichen Teilhabe von mehr 
Kindern und Jugendlichen durch bessere Zugänglichkeit für die Eltern.

R a h m e nSprachlich BARRIEREARM bedeutet:
n Fachwörter vermeiden oder erläutern
n kurze Sätze - möglichst ohne Nebensätze
n keine Abkürzungen verwenden
n einfaches Layout und klare Strukturierung
n Einsatz von Piktogrammen/Icons

Bei digitaler Anmeldung:
n keine Tabellen
n gute Kontraste
n beschriftete Felder / Bilder
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R a h m e n

7 Fragen wir vorab gezielt 
sowohl nach Assistenzbeda� 
als auch nach allgemeinem
Unterstützungsbeda�?

Einladend formulierte Abfragen ermutigen Eltern und Teilnehmende, 
ihre Beda�e ohne Scham bei uns zu platzieren. 

Beispiele für ABFRAGEN:

Was brauchst du, damit du dich während der 
Freizeit wohl und sicher fühlst? 

Welchen Assistenzbeda� möchtest du anmelden, 
damit du teilnehmen kannst?
      Gebärdendolmetscher·in        Mobilitätsbegleitung
      Schriftdolmetscher·in             Pflegekraft

Diese Assistenz bringe ich mit: 

Was sollten wir über dich wissen? 
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8 Wird mit Familien, Teilnehmenden 
und Begleitpersonen frühzeitig 
kommuniziert?

Frühe Einbindung erleichtert individuelle Absprachen und Vertrauen.

P l a n u n gEin willkommenheißender KINDERBRIEF enthält z.B.: 
n freundliche Begrüßung
n Formulierungen in einfacher Sprache
n konkrete Ansprechpersonen bei Unsicherheiten 

vorab und währenddessen
n Ort, Zeitraum, grober Tagesablauf, Highlights
n Verweis auf gemeinsame Verhaltensregeln 
n Art der Verpflegung
n Mitzubringendes (Kleidung, Wohlfühldinge, etc.)
n Information zu Sicherheit, Rückzug, 

Unterstützung und Fragen rund um Awareness 
n Infos über Rückmeldemöglichkeiten
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9Gibt es ein für alle zugängliches 
Gewalt-/K inderschutzkonzept?

Ein solches Konzept muss vor allem die Kids und das Team erreichen 
und von ihnen verstanden werden. Damit haben alle eine Orientierung 

darüber, wie mit Grenzverletzungen umzugehen ist.

P l a n u n gEin Gewalt-/K INDERSCHUTZkonzept enthält u.a.:
n Zielstellung, Leitsätze und Verhaltenskodex
n Definition wichtiger Begriffe
n Risikoanalyse
n Ansprechpersonen für Kindeswohl und 

Meldewege / Notfallpläne 
n Prävention, Qualifizierungen, Vernetzung
n Beteiligungsformate 
n Handlungsleitfäden (Interventionen bei z.B. 

sexuellen Übergriffen oder Diskriminierungen)
n Öffentlichkeitsarbeit
n Nachsorge / Aufarbeitung
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11 Wird auf eine diverse Zusammen-
stellung des Teams geachtet, bzw. 
Vielfalt im Team gelebt?

 Haben die Eltern die Gelegenheit ihre 
Einschätzung über die Besonderheiten 
ihrer Kinder an die Durchführenden zu 
vermitteln? 

Wird die Verpflegung an individuelle 
Ernährungsbedü�nisse (Gewohnheiten, 
Kultur, Unverträglichkeiten) angepasst?

Verschiedene Ansichten, geschlechtliche Identitäten, kulturelle 
Hintergründe, Hobbys und Lebensrealitäten zu erleben macht es den 

Teilnehmenden einfacher, sich ein passendes Vorbild zu suchen.

tba

Es sollte nicht versprochen werden, dass jeder Wunsch e�üllt werden 
kann. Aber eine Wertschätzung persönlicher Bedü�nisse stärkt 

Zugehörigkeit und Vertrauen.

P l a n u n g
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12Können die Teilnehmenden bei 
der Zimmer-/Zeltaufteilung 
mitentscheiden?

Beteiligung stärkt Motivation und Verantwortungsgefühl.
Der Gesetzgeber gibt der Jugendarbeit dabei viel Handlungsspielraum, 

solange es gut begründet ist.

P l a n u n gEine gemischtgeschlechtliche Unterbringung ist 
möglich, aber von folgenden Faktoren abhängig:

u.a. §1, 8, 11
SGB VIII, 

§180 StGB

Je älter, die
Teilnehmenden,

desto mehr 
(Selbst-)Verant-
wortung kann
diesen über-

tragen
werden.

u.a.: Eltern,
Pädagog·innen,

Jugendleiter·innen
Belegungs-
vewaltung

Beachtung 
individueller
Bedü�nisse

und Eltern-
wunsch

Beachtung 
des Gemein-

wohls
Beachtung 
örtlicher

Ressourcen

Schutz vor nicht
        e  i nvernehmlichen 

sexuellen 
E�ahrungen

Gewährleistung 
von Selbst-

bestimm-
ung

Verhin-
derung von 

Schwanger-
schaften
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13 Gibt es während der Freizeit sowohl 
ein Awareness-Team als auch einen  
Raum mit passendem Material?

Ein Awareness-Team kann nicht verhindern, dass es zu 
Grenzverletzungen kommt, trägt aber Sorge dafür, mit dem Gefühl von 

Umwohlsein nicht allein bleiben zu müssen.

P l a n u n g
AWARENESS-Team bedeutet:
n Ein A.-Team ist für Teilnehmende zuständig, die 

sich emotional unwohl fühlen und ist achtsam 
ggü. Ausgrenzungsprozessen.

n Es ist immer gut erkennbar, stets ansprechbar 
und bietet aktiv Unterstützung an.

n Ein A.-Team hat einen direkten Draht zur 
Organisationsleitung, die intervenieren kann.

n Es kann erst aktiv werden, nachdem struk-
turelle Diskriminierungen behoben wurden.

n Ein A.-Team braucht ein Konzept und eine 
gesonderte Vorbereitung/Schulung.



13 Gibt es während der Freizeit sowohl 
ein Awareness-Team als auch einen  
Raum mit passendem Material?

Ein Awareness-Team kann nicht verhindern, dass es zu 
Grenzverletzungen kommt, trägt aber Sorge dafür, mit dem Gefühl von 

Umwohlsein nicht allein bleiben zu müssen.

P l a n u n g
AWARENESS-Team bedeutet:
n Ein A.-Team ist für Teilnehmende zuständig, die 

sich emotional unwohl fühlen und ist achtsam 
ggü. Ausgrenzungsprozessen.

n Es ist immer gut erkennbar, stets ansprechbar 
und bietet aktiv Unterstützung an.

n Ein A.-Team hat einen direkten Draht zur 
Organisationsleitung, die intervenieren kann.

n Es kann erst aktiv werden, nachdem struk-
turelle Diskriminierungen behoben wurden.

n Ein A.-Team braucht ein Konzept und eine 
gesonderte Vorbereitung/Schulung.



C a m p - L e b e n

14Gibt es für alle erkenn- und 
sichtbare Informationen über 
Ablauf und Regeln? 

Klare Strukturen, Transparenz und Vorhersehbarkeit geben Sicherheit 
und Orientierung - vor allem, wenn sie proaktiv angeboten werden.

n Ablauf und Regeln sollten gut sichtbar 
ausgehängt werden - etwa am Infopoint, im 
Gruppenraum oder im Essensbereich.

n Wichtige Informationen werden in einfacher 
Sprache und ggf. mit Symbolen oder 
Piktogrammen versehen. 

n Tagespläne, Treffpunkte, Essenszeiten und 
Verhaltensregeln werden regelmäßig 
gemeinsam erklärt und bei Beda� wiederholt.

n Änderungen im Ablauf werden sofort und für 
alle verständlich kommuniziert (z.B. bei der 
täglichen Morgenrunde).
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15 16Kann ich unterscheiden, ob eine Person 
aktiv von der Gruppe ausgeschlossen 
wird, oder ob sie sich aus einem 
eigenen Bedü�nis heraus zurückzieht?

Gibt es flexible Pausen- 
und Ruhezeiten?

Es gibt immer Momente, bei denen jemand nicht mitmachen möchte. 
Es ist aber unsere Aufgabe, die Ursachen zu e�ragen und ggf. 

Unterstützung anzubieten.

Individuelle Erholung fördert Wohlbefinden und beugt Übe�orderung 
vor. Niemand muss sich erklären müssen, wenn er·sie sich zeitweise 

aus dem Geschehen rausziehen möchte.

C a m p - L e b e n
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17Haben wir ein Konzept, wie wir aktuelle 
Ideen und Wünsche der Teilnehmenden 
aufnehmen und einbauen können?

Flexibilität durch Beteiligung gehört zu den tragenden Elementen bei 
der Umsetzung von Inklusion. Dabei ist es notwendig, zwischen 

Wunsch und Bedü�nis unterscheiden zu lernen.

C a m p - L e b e n
Gibt es eine gemeinsame Planungsrunde zu Beginn 
der Freizeit, bei der visualisiert wird, was die festen 
Programmpunkte und was die flexiblen sind?
Gibt es feste tägliche Rituale, die Feedbackrunden 
der Kids zum aktuellen Verlauf der Freizeit 
beinhalten?
Gibt es einen Ort (z.B. Briefkasten), wo die 
Teilnehmenden Wünsche & Bedü�nisse anonym 
platzieren können?
Wird klar kommuniziert, wie es zu Entscheidungen 
des Teams kommt?
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18Beziehe ich in meine Überlegungen 
mit ein, in welcher Phase die 
Gruppe gerade ist und was sie 
aktuell braucht?

Bedü�nisse von Teilnehmenden hängen von der Gruppenrolle 
und der aktuellen Gruppenphase ab. 

C a m p - L e b e n
Die fünf GRUPPENPHASEN (n. Bernstein/Lowy):
1. Orientierungsphase: Zusammentreffen der 

Gruppe; viel Anleitung e�orderlich.
2. Machtkampfphase: Aushandlung von Rollen; 

Gruppe spielerische Konfrontation ermöglichen.
3. Vertrautheitsphase: Hohe Arbeitsfähigkeit der 

Gruppe; wenig Anleitung nötig.
4. Differenzierungsphase: Gruppe braucht größere 

Herausforderungen; Leitung eher im Hintergrund.
5. Trennungsphase: Auflösung; hohe Erwartung an 

Leitung; eher harmonische Aktivitäten passend.
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19 20Wird bei Gruppenaufgaben auf 
eine gemischte Zusammen-
setzung geachtet?

Werden wechselnde Ausdrucksformen 
(z.B. Körpersprache, Gebärden, 
Symbole) verwendet?

Vielfalt in Gruppen stärkt soziale Kompetenz und Empathie. Hier 
erleben Menschen ihre eigene Identität, Einzigartigkeit und Stärken 

besonders deutlich.
Alternative Kommunikationswege öffnen weitere Zugänge zur 

Gemeinschaft.

C a m p - L e b e n
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21Werden Aktivitäten mit 
verschiedenen Anforderungen 
angeboten, aus denen die 
Teilnehmenden frei wählen können?

Wahlfreiheit ist unverzichtbar, um individuelle Stärken zu erleben und 
Teilhabe·barrieren aufzuweichen.

C a m p - L e b e n
Es sollte darauf geachtet werden, dass sowohl 
ruhige, als auch bewegungsintensivere, kreative, 
kooperative und knifflige Angebote vorhanden sind. 
Auch die Sozialform sollte variieren (kooperativ, 
kompetitiv, Team vs. Team, semi-kooperativ, 
individuell). So können unterschiedliche Stärken 
sichtbar werden, etwa beim Basteln, bei 
Bewegungsspielen, beim Lösen von Aufgaben, beim 
Organisieren in der Gruppe oder beim Einbringen von 
Wissen und Ideen. Wichtig ist, dass die Angebote so 
gestaltet sind, dass alle auf ihrem Niveau mitmachen 
und E�olgserlebnisse haben können.
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22 Werden sowohl die Teilnehmenden 
als auch die Eltern im Nachgang aktiv 
nach ihrer Meinung zum Gelingen der 
Freizeit befragt?

Einige Eindrücke können erst mit Abstand deutlicher in ein Feedback 
verwandelt werden. Die Eltern bekommen die Gelegenheit, von der 

Wirkung der Freizeit auf ihre Kinder zu berichten.

N a c h b e r e i t u n g
BEISPIELFRAGEN (gemeinsam mit den Eltern):
n Hast du dich während der Freizeit wohl und 

willkommen gefühlt?
n Konntest du bei den Angeboten gut mitmachen?
n Gab es genug Hilfe, wenn du sie gebraucht hast?
n Waren die Regeln und Abläufe für dich 

verständlich?
n Gab es genug Pausen / Rückzugsmöglichkeiten?
n Hattest du das Gefühl, deine Ideen und Wünsche 

wurden ernst genommen?
n Gab es etwas, das dir das Mitmachen schwer 

gemacht hat?
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23 Werden ehemalige Teilnehmende 
ermutigt, an der Gestaltung 
zukünftiger Freizeiten mitzuarbeiten?

N a c h b e r e i t u n g

24Bekommt das Team die Chance, die 
Campregeln für die kommenden 
Ferienfreizeiten weiterzuentwickeln?

Beda�e ändern sich beständig. Ein Rahmen aus gemeinsamen 
(Verhaltens-)Regeln muss in der Lage sein, sich dem anzupassen.

Inklusive Perspektiven kommen in erster Linie von denjenigen, die den 
Rahmen selbst e�ahren haben. 

Beteiligung stärkt Motivation und Verantwortungsgefühl.
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25Werden E�ahrungen aus vorherigen 
Freizeiten ausgewertet und 
dokumentiert?

Lernen aus E�ahrung professionalisiert zukünftige Arbeit, macht sie 
nachhaltig und erspart mühsame Wiederholungen in der Organisation.

N a c h b e r e i t u n g
E�olge und Momente des Scheiterns sollten 
gleichermaßen (unkompliziert) festgehalten werden.  
Dies kann in einem Auswertungsbogen, einem 
digitalen Protokoll oder in einer gemeinsamen 
Teamsitzung passieren. Notiert werden dabei 
zentrale Beobachtungen zu Abläufen, Teilhabe, 
Regeln und Effekte von Methoden und Spielen. 
So bietet es sich z.B. an, Verbesserungsbeda�e direkt 
als Kommentare in die Ablaufpläne der vergangenen 
Durchläufe zu schreiben. Nicht überwundene 
Barrieren sollten für die kommenden Male besonders 
in den Fokus genommen werden.
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